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Sie werden überrascht sein, mich auf die Frage,
woran ich glaube oder was ich am höchsten stelle , ant¬
worten zu hören : Es ist die Vergänglichkeit .
Aber Vergänglichkeit ist etwas sehr Trauriges , werden
Sie sagen. — Nein , erwidere ich , sie ist die Seele des
Seins , ist das , was allem LebenWert ,Würde und Inter¬
esse verleiht , denn sie schafftZeit, — und Zeit ist, wenig¬
stens potentiell , die höchste , nutzbarste Gabe, in ihrem
Wesen verwandt ,ja identisch mit allem Schöpferischen
und Tätigen , aller Regsamkeit , allemWollen und Stre¬
ben , aller Vervollkommnung , allem Fortschritt zum
Höheren und Besseren. Wo nicht Vergänglichkeit ist,
nicht Anfang und Ende , Geburt und Tod , da ist keine
Zeit , — und Zeitlosigkeit ist das stehende Nichts , so gut
und so schlechtwie dieses , das absolut Uninteressante .
Die Biologen schätzen das Alter des organischen Le¬
bens auf Erden ungefähr auf 550 Millionen Jahre . I11
dieser Zeit entwickelte es in unzähligen Mutationen
seine Formen bis hinauf zum Menschen , seinemjüng -



sten und gewecktesten Kinde . Ob dem Leben noch
eine ebenso lange Zeit gewährt sein wird , wie seit sei¬
ner Entstehung vergangen ist, weiß niemand . Es ist
sehr zäh, aber es ist an bestimmte Bedingungen gebun¬
den , und wie es einen Anfang hatte , so wird es enden.
Die Bewohnbarkeit eines Himmelskörpers ist eineEpi¬
sode in seinem kosmischen Sein. Und würde das Leben
noch einmal 550 Milhonen Jahre alt- am Maßstabe der
Äonen gemessen ist es ein flüchtiges Zwischenspiel.
Wird ts dadurch entwertet ? Im Gegenteil, meine ich,
gewinnt es dadurch ungeheuer anWert und Seele und
Reiz ; gewinnend gerade und Sympathie erweckend
wird es als Episode — und obendrein durch die inde-
finibel geheimnisvolle Bewandtnis , die es mit ihm hat .
Nach seiner Stofflichkeit unterscheidet es sich durch
nichts von allem übrigen materiellen Sein. Als es sich
dem Unorganischen entband , mußte etwas hinzukom¬
men , was noch kein Laboratorium recht zu fassen und
auszumachen vermocht hat . Und nicht bei diesemHin¬
zukommen blieb es. Aus dem Bereich des Tierischen
trat der Mensch hervor , — durch Abstammung , wie
man sagt ; in Wahrheit durch ein Hinzukommendes ,
das man mit Worten wie »Vernunft « und »Kultur¬
fähigkeit « nur mangelhaft bestimmt . Die Erhebung
des Menschen aus dem Tierischen, von dem ihm viel

geblieben ist, hat den Rang und die Bedeutung einer



Urzeugung , — es war die dritte nach der Hervorrufung
des kosmischen Seins aus dem Nichts und nach der Er¬
weckung des Lebens aus dem anorganischen Sein.
Zu den wesenthchsienEigenschaften , welche den Men¬
schenvon der übrigen Natur unterscheiden , gehört das
Wissen von dcrVergänghchkeit , von Anfang und Ende
und also von der Gabe der Zeit , — diesem so subjek¬
tiven , so eigentümlich variablen , nach seiner Nutzbar¬
keit so ganz dem Sittlichen unterworfenen Element ,
daß sehr wenig davon sehr viel seinkann . Es gibt Him¬
melskörper , deren Materie von so unglaublicher Dich¬
tigkeit ist, daß ein Kubikzoll davon bei uns zwanzig
Zentner wiegen würde . So ist es mit der Zeit schöp¬
ferischer Menschen : sie ist von anderer Struktur , ande¬
rer Dichtigkeit , anderer Ergiebigkeit als die locker ge¬
wobene und leicht verrinnende der Mehrzahl , und
verwundert darüber , welches Maß an Leistung in der
Zeit unterzubringen ist, fragt wohl der Mann der
Mehrzahl : »Wann machst du das alles nur ?«
Die Beseeltheit des Seins von Vergänglichkeit gelangt
im Menschen zu ihrer Vollendung . Nicht , daß er allein
Seele hätte . Alles hat Seele . Aber die seine ist die wach¬
ste in ihrem Wissen um die Auswechselbarkeit der Be¬
griffe »Sein« und »Vergänglichkeit « und um die große
Gabe der Zeit . Ham ist gegeben , die Zeit zu heiligen,
einen Acker , zu treulichster Bestellung auffordemd , in



ihr zu sehen, sie als Raum der Tätigkeit , des rastlosen
Strebens, der Selbstvervollkommnung , des Fortschrei-
tens zu seinen höchsten Möglichkeiten zu begreifen
und mit ihrer Hilfe dem Vergänglichen das Unver¬

gängliche abzuringen .
Die Astronomie , eine große Wissenschaft, hat uns ge¬
lehrt , die Erde als ein im Riesengetümmel des Kosmos
höchst unbedeutendes , selbst noch in ihrer eigenen
Milchstraße ganz peripher sich umtreibendes Winkel -
stemchen zu betrachten . Das ist wissenschaftlich un¬
zweifelhaft richtig , und doch bezweifele ich, daß in
dieser Richtigkeit dieWahrheit sich erschöpft . In tief¬
ster Seele glaube ich — und halte diesen Glauben für

jeder Menschenseele natürlich — , daß dieser Erde im
Allsein zentrale Bedeutung zukommt . In tiefster
Seele hege ich die Vermutung , daß es bei jenem »Es
werde «, das aus dem Nichts den Kosmos hervorrief ,
und bei der Zeugung des Lebens aus dem anorgani¬
schen Sein auf den Menschen abgesehen war und daß
mit ihm ein großer Versuch angestellt ist, dessenMiß¬

lingen durch Menschenschuld dem Mißlingen der

Schöpfung selbst , ihrer Widerlegung gleichkäme.
Möge es so sein oder nicht so sein— es wäre gut , wenn
der Mensch sich benähme , als wäre es so.
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